
Gleichste lung von Frauen und 
Männern in der Arbeitswelt 

Erimiern wir uns: die Zahl der Arbeitsplät- 
ze in Luxeiiiburg ist in den letzten Jahren 
kontinuierlich gewachsen; ebenso die 
Zahl der Arbeitslosen und die Zahl der be- 
rufstätigen Frauen. 

Stichdatuiii 31 März 1995: von 195.600 
Erwerbstätigen sind 71.014 Frauen. 1988 
arbeiteten 52.650 Frauen. Nicht geführt, 
nicht registriert, unsichtbar sind natürlich 
auch all jene, die nach einer Faiiulieiipau- 
se in das Berufsleben zurück iiiöchten. 

Die genaue Zahl der berufstätigen Frauen 
ist deiiuiach nicht bekannt. Bis dato kön- 
nen wir nur von den "sichtbaren Frauen" 
sprechen. 

Seit 1988, ein Jahr in den1 52.650 berufsiä- 
tige Frauen gezählt wurden, hat sich die 
Frauenenverbstätigkeit jährlich urii 4,4% 
erhöht, derweil die Männerenverbstätig- 
keit jährlich 3% gewachsen ist. 

Die Erwerbstätigkeit der Frauen sowie ihr 
Erwerbsverhalten werden in verschiede- 
nen rezenten interessanten Untersuchun- 
gen des CEPSDnstead in Zusa nutienarbeit 
itut der Inspection Generale de la Securit6 
Sociale behandelt. Verniutungen wurden 
durch die Fakten erhärtet: 
* 1 von 3 Frauen arbeitet für den Mindest- 
lohn; 
* Frauen arbeiten Teilzeit und flexibel; 
* die durchschnittliche Wochenarbeitszeit 
der Frauen vernundert sich bei steigender 
Kinderzahl ; 
* in den Bereichen, wo sie die Minderheit 
der Arbeitenden sind, passen Frauen ihre 
Arbeitszeit derjenigen der Männer an; 
* 1 von 3 Müttern mit 2 Kindern arbeitet 
Teilzeit, Frauen ohne Kinder arbeiten zu 
11 % Teilzeit. 

Heißt das nun, daß Frauen und Männer 
gleichgestelt sind? 

D i e  eben erwähnten Studien stellen klar: 
Berufsbiographien von Frauen und Män- 
nern verlaufen verschiedeni. Wie eh und 
je! Sei es was die Tagesarbeitszeit, die 
Wochenarbeitszeit oder die Lebensarbeits- 
zeit betrifft, sei es was den Platz in derbe- 

ruflichen Hierarchie betrifft oder den 
Lohn. Frauen und Männer sind irr1 Arbeits- 
leben niclit gleichgestellt. 

Eines der wichtigsten Hindernisse für 
Frauen sich i r i i  Berufsleben zu behaupten 
bleibt sonder Zweifel ihre inehr oder weni- 
ger alleinige Zuständigkeit für Familien- 
aufgaben. Ein weites Feld für positive Ak- 
tionen der Frauenfördeningspolitik! 

Ein weiteres Feld, das zu beackern bleibt, 
ist der geschlechtsspezif~sch organisierte, 
teilweise hemietische Arbeitsinarkt. Das 
Gleichstellungsgesetz vorn 8. Dezeniber 
1981 "... en ce qui cnncerne I'ac&s i I'eni- 
ploi, ii la fortiüttion et h la prortiotion pro- 
fessionnelles, et les conditions de travail" 
sowie das großherzogliche Reglement 
voiii 10 Juli 1974 "relatif h I'egalit6 de r6- 
tiiun6ration entre hoiiiines et feiruties " 
sind wichtige Instrumente, die von den 
Frauen genützt werden iriüssen, falls sie 
diskrinuniert werden. 
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Weitere Initiativen, sowohl auf legislati- 
ver wie auf institutioneller Ebene sind 
dringend notwendig. 

Bei Gelegenheit des in der Abgeordneten- 
kaminer Ende Januar organisierten Hea- 
rings über die Situation der Frauen in Lu- 
xenibug gingen die Vertreterinnen von LI- 
DIA auf die Arbeitsinarktpolitik ein. Sie 
niachten Vorschläge, die tripartitewürdig 
sind und die hier vorgestellt werden sollen 

ani Beispiel des Gesetzes vom 30. Juni 
1976 betreffend, erstens, die Schaffung ei- 
nes Beschäftigungsfonds und zweitens, 
die Reglenientierung der Arbeitslosenent- 
schädigung. 

Teilzeitarbeit wird in Luxe~iiburg per Ge- 
setz diskrinuniert. So sieht das erwähnte 
Gesetz vor (Art. 11.2), daß Beruhtätige, 
die weniger als 16 Stunden in der Woche 
arbeiten, kein Anrecht auf Arbeitslosenun- 
terstützung haben. Dieser Artikel gehört 
abgeschafft! Mehr gibt es dazu nicht zu sa- 
gen. 

Das gleiche Gesetz beinhaltet eine indirek- 
te Disknriiiiiierung von Frauen. Wer in 
Hausgeitieinschaft nut einer Person lebt, 
deren Einkommen 2,5 mal den Mindest- 
lohn übersteigt, sieht seine Arbeitslosen- 
unterstü tzung gekürzt oder gar korripleti 
gestrichen (Art. 25.2). Da generell Män- 
ner mehr verdienen als Frauen, da prozen- 
tual mehr Frauen arbeitslos werden als 
Männer, trifft diese Regelung hauptsäch- 
lich Frauen. Zu bedenken gilt, daß dieser 
Absatz doppelt straft. nut der Arbeitslo- 
senunterstützung werden auch Kranken- 
kassen- und Pensionsbeiträge bezahlt. 
Falls die Arbeitslosenunterstützung nicht 
zur Auszahlung komriit, verliert die Frau 
ihre eigenen individuellen Rechte in der 
Sozialversicherung zuungunsten von abge- 
leiteten Rechten. Auch dieser Artikel ge- 
hört abgeschafft. 

LIDIA schlägt desweiteren vor, den Belan- 
gen von Langzeitarbeitslosen (u.a. Berufs- 
rückkehrerinnen) Rechnung zu tragen und 
zwar nach dem Beispiel der Maßnahmen, 
die zugunsten jugendlicher arbeitsloser 
Schulabgänger geschaffen wurden (Art. 
30 bis 3 2  des Gesetzes vom 30. Juni 
1976). Ist der arbeitslose Schulabgänger 
während 39 Wochen als arbeitssuchend 
eingetragen, so hat er Anrecht auf die vol- 
le Arbeitslosenentschädigung. Dadurch ist 
erlsie, und dies ist ein wesentlicher 
Aspekt, sozialversichert. Hat die Schulaus- 
bildung tnehr als 9 Jahre gedauert oder hat 
derldie Arbeitslose an bestimmten Um- 
schulungsmaßnahnien teilgenommen, so 
erhält er/sie Arbei tslosenentschädigung 



schon nach 26 Wochen. Nach diesem Mo- 
dell wird sich die Benifsrückkehrerin als 
arbeitssuchend nielden. Falls das Arbeits- 
amt ihr während der vorgesehenen Warte- 
zeit keine Arbeit vermitteln kann, erhält 
sie Anrecht auf Arbeitslosenunterstützung 
und auf Kranken- und Pensionsversiche- 
rung. 

Es bedarf verschiedener Bedingungen, da- 
mit dieses Modell wirksam funktionieren 

kann: Beratung und Begleitung seitens der 
Arbeitsätnter müssen zielgruppeiiorien- 
tiert sein und in voUer Kenntnis einerseits 
der spezifischen Situation von Berufsrück- 
kehrerinnen insgesamt und der einzelnen 
Person andererseits erfolgen. Zielgruppen- 
orientierte Kurse, Praktika, Vorbereitungs- 
und Orientierungmaßnahrnen müssen in 
die Wege geleitet werden (Art. 33 des 
Gesizes vom 30. Juni 1976). 

Eine der wichtigsten Voraussetzungen des 
Erfolgs ist jedoch, daß das Ziel die langfri- 
stige und dauerhafte Integration der Be- 
nifsrückkehrerin ist und nicht das "FFnsie- 
renn der Statistiken. 

Ginette Jones 

Quelle: Population et  emploi, STATEC, 
CEPS, IGSS nr. 3195 

La cooperation au developpement 

Quelles orientations futures? 
Le 22/11/1995 la Chambre des D6putk a enfin vot6 Une nouveUe loi r6organisant la coop6ration luxembourgeoke au d6veloppe- 
ment des pays pauvres. Le deputk~en6 Kollwelter (LSAP), auteur du &pport fort biendocumente de la commission parlemen- 
taire des affaires itrangkres, nous a adress6 le texte ci-dessous dans lequel ü invite ii d'autres r6onentations dans la poütique de 
coopt?ration, y comprk celle pratiqu6e par les nombreuses ONG. Nous renvoyons dans ce contexte aussi ii notre commentaire du 
projet de loi paru dans "forum" no 159/avnl 1995, p. 3ss. 

Une nouvelle loi sur la cooperation au d6- 
veloppeirient a recu receinrnent I'aval de  
la Chairibre des Deputes. 

Des transfortnations profondes au niveau 
international ont eu des kpercussions dra- 
niatiques pour les pays les plus pauvres et 
les pays en voie de developpement. La 
nouvelle loi essaie de relever le defi pose 
par les nouvelles donnkes geostrategiques 
et 6tait devenue necessaire suite A la vo- 
lorite du gouverneinent ii augnenter consi- 
derableriient les inontants allouk 5 I'aide 
au developpenient des pays defavorises. 

Des structures nouvelles (crbtion d'un 
Fond au divelopperiient, iiieilleur encadre- 
irient legal des organisations non-gouver- 
neirientales, p.ex.) ont ete creees afin de 
tenir coiripte des exigences nouvelles. Un 
irieilleur controle financier des projets rrus 
en uvre renforcera l'utiliti et I'efficacite 
de ces derniers. 

Le volume de I'aide 
Depuis le debut de annees 80, le volume 
de I'aide publique au dkveloppeiiient a 
cru reguliereiiient et considerablernent et 
est passe, par rapport au PNB, de 0.10% 
en 1981 A 0.35% en 1994. 

La recommandation des Nations-Unies - 
allouer 0.7% du PNB A I'aide aux pays en 
voie de developpenient - est encore actuel- 
leiiient largerrient au-dessus des cotisa- 
tions luxerubourgeoises. I1 faut rappeler 

dans ce contexte que lors de la confkrence 
de Rio de 1992, le Preirier Ministre 
luxetribourgeois avait pris I'engageiiient 
de voir le Luxeiribourg atieindre ce pour- 
centage 2 la fin des annees 90. 

A I'avenir il faut que I'aide au 
developpement soit 
davantage axe sur 

I'enseignement primaire et 
les soins de sante primaire, 

I'amelioration de la condition 
feminine et les Programmes 

en matiere de population. 

I1 faudrait par consequence que le budget 
de  la cooperation atteigne le niontant ap- 
proximatif de 4.63 niia en I'an 2000, ce 
qui reprkente un accroisseinent annuel de  
471 ii 584 mio de Flux. 

Soulignons que le Luxeiribourg sera un 
des rares pays au sein de I'OCDE (le mon- 
tant global de I'aide publique des pays 
constituant I'OCDE est passe de 60.8 inio 
en 1992 5 54.8 iruo de dollars en 1993) A 
prevoir des augirientations iriassives de  
son aide au developpenient dans ses enve- 
loppes budgetaires. Le projet de budget 
pour I'exercice 1996 prevoit ainsi, pour 
les credits inscrits au seul Ministere des 
Affaires Etrang&res, uiie croissance d'envi- 
ron 17.8% par rapport A 1995. 

Parallelement d'autres pays, pour cause de 
restrictions budgetaires et pour cause de 
coupes sonibres dans leur budget, deci- 
dent de freiner voire de  restreindre leurs 
efforts financiers dans le domaine de la co- 
operation au developpeiiient. 

Definir les priorites 
Jusqu'au milieu des ann&s 80, la thhr ie  
dorrunante dans la politique de coopera- 
tion itait la theorie du dt5veloppeirient 
axee sur I'idtk que les pays en voie de de- 
veloppement devraient se moderniser sur 
tous les plans afi n de rattraper en quelques 
annees une evolution qui dans les pays 
riches du Nord a niis des centenaires ii se 
mettre en place. La politique sous-jacente 
privilegiait 1'Eiat d'abord, plus tard les 
ONG, conune eleinents organisateurs et 
I'aide r&ultante se dispensait sous forme 
d'assistance technique essentiellement. 

Une analyse historique critique de la politi- 
que d'aide au developpenient de ces der- 
nieres decerinies fait cependant clairenient 
apparaitre les liinites des choix politiques 
pass&. Ainsi peut-on constater que bon 
nombre de pays ayant r e p  une aide impor- 
tante se  sont appauvris plutot que de s'etre 
developp6s. 

Des pays dot& d'un appareil militaire iin- 
portant ont pu beneficier d'une aide plus 
iniportante que des pays qui en sont de- 
pourvus, avec toutes les consequences que 
cela peut irripliquer pour la paix ou plutot 
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